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Berlin den 18. Juli. Der Juſtiz⸗Kommiſſarius 
für den Ratiborer und Nybnifer Kreis, Guido 
Laube, iſt zugleich zum Notar in dem Departement 
des Ober⸗Landesgerichts zu Breslau beſtellt worden. 


Der Fürſt Alfred Konſtantin von Sal m⸗ 


Salm, iſt nach Münfter, Se. Excellenz der Kb: 
nigl. Schwediſche Staats Miniſter von Lͤwen⸗ 
ſkiold, nach Dresden, und Se. Excellenz der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant und General-Inſpekteur der Ges 
wehr⸗Fabriken, Geſchuͤtz⸗Gießerel, Pulver⸗Fabriken 
1 Braun, nach Suhl ab⸗ 
gereiſt. g 


— 4 nn 


2 08 1.4 


n d. 


Großbritannien. 

London den 10. Juli. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung des Oberhauſes erhob ſich der Premſer⸗Mini⸗ 
fer Lord Grey, trat an die Tafel und wollte die 
Rechtfertigung ſeines eben verleſenen Berichts über 
die Zwangs⸗Bill beginnen; aber kaum hatte er eini⸗ 
ge Worte geſprochen, als die heftigen Gefühle, die, 
wie man deutlich ſah, feine Bruft bewegten, ihn 
dergeſtalt übermannten, daß er nicht weiter reden 
konnte. Er mußte ſich niederlaſſen, um ſich zu er⸗ 
bolen, und der Herzog von Wellington benutzte dieſe 

Paufe, um eine Menge Petitionen aus Irland ge⸗ 
gen die Verminderung des Kirchen⸗Vermdͤgens eins 
zureichen. Dann nahm Graf Grey, noch immer 
ſehr bewegt, das Wort, und hielt eine lange Rede, 
deren Schluß folgendes Inhalts war: „So lange 


noch Einigkeit im Kabinette geherrſcht habe, ſei es 
ihm, trotz ſeines 7ojährigen Alters, noch möglich 
geweſen, die Geſchaͤfte zu leiten. Bei der letzten 
Spaltung aber, als zwei ſeiner theuerſten Kollegen 
(Stanley und Richmond) austraten, ſei nur die aus⸗ 
druckliche Aufforderung des Koͤnigs, ihm bei der 
ſchwierigen Zuſammenſetzung des neuen Kadinets 
behülflih zu ſeyn, im Stande geweſen, ihn noch 
im Amte zu halten. Jetzt aber, da neue Spaltung 
entſtanden ſei, und da fein thätigfter Gehülfe (Lord 
Altborp) aus dem Miniſterium ſcheiden wolle, fei 
auch feines Bleibens nicht mehr; er habe deswegen 
feine Reſignation mit der ſeines Kollegen zugleich 
eingereicht. „Dieſe Refignationen‘‘, ſagte Graf 
Grey ſchließlich, „wurden von Sr. Majeſtät ange⸗ 
nommen, und ich erfülle jetzt die Amtspflichten nur 
proviforifch, bis meine Stelle wieder ausgefüllt ſeyn 
wird. Ich bin jedoch überzeugt, daß in dieſer les 
ten Scene meines politiſchen Lebens die Nach ſicht 
der edlen Lords mir nicht entgehen wird.“ — Hier⸗ 
auf nohm der Herzog von Wellington das Wort, 
und gab ſeine Verwunderung darüber zu erkennen, 
daß Graf Grey, der zwar die Gründe auseinander 
geſetzt, die ihn zur Abdankung bewogen hätten, 
nichts darüber geſogt habe, weshalb ſich eigentlich 
Lord Altborp veranlaßt gefunden, aus dem Dienſt 
ſeines Souverains auszuſcheiden. Gegen den Schluß 
ſeiner Rede rechtfertigte der Herzog noch feine Der 
waltung gegen den ihm von dem Grafen Grey ge⸗ 
machten Vorwurf, daß fie dazu beigetragen hätte, 
das Land in den Zuſtand der Aufregung zu verſez⸗ 
zen, der die Annahme der Zwangs-Bill nörhig ges 
macht hätte; er ſchob die Schuld dieſer Aufregung 
vielmehr auf die Revolutionen zu Paris und Brüſ⸗ 
ſel und auf die von den jetzigen Miniſtern damals 
fo ſehr aufgemunterten und deguͤnſtigten politiſchen 
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Unionen in faſt allen Städten von Großbritannien; 
was den Ruhm aubetreffe, den Graf Grey feiner 
Verwaltung vindizire, ſo behaupte er (der Herzog), 
daß während der viertehalb Jahre, in denen der edle 
Graf die Zügel der Regierung in Händen gehabt, 
mehr Blut in Großbritannien gefloſſen ſei, als von 
1780 bis 1830. Dieſe Aeußerung wurde auf der 
miniſteriellen Seite mit großer Entrüſtung aufge⸗ 
nommen. Endlich bemerkte der Herzog von Wel⸗ 
lington, daß Europa ſich jetzt in einem weit ſchwan⸗ 
kenderen Zuſtande befinde, als beim Eintritt des 
Grafen Grey ius Miniſterium, und daß ungeachtet 
des vielgeruͤhmten Grundſatzes der Nicht⸗-Interven⸗ 
tion, doch überall in Europa über Englands Eins 
miſchung in fremde Aagelegenheiten Beſchwerde ges 
führt werde, wie ja der Quadrupel⸗Traktat ein of⸗ 
fener Bruch des von dem edlen Grafen gegebenen 
Verſprechens der Nicht⸗Intervention fer, denn Eng⸗ 
land habe nicht das miadeſte Recht, ſich in die Anz 
gelegenheiten Spaniens und Portugals zu miſchen. 
Uebrigens erklärte der Redner, daß er den Grafen 
Grey gern unterflüßt hätte, wenn es ihm möglich 
geweſen wäre, und führte als Beweis an, daß er 
die Armen-Bill, die derfelbe eingebracht habe, uns 
terſtützen wolle, weil er dieſe Maaßregel billige. 
Nachdem der Herzog ſeine Rede beendigt hatte, 
uaͤbernahm es noch der Lord⸗Kanzler, feinen Freund, 
den Grafen Grey, gegen einige Angriffe des Erſte⸗ 
ren zu vertheidigen und zugleich die Erklärung abzu⸗ 
eben, daß er (der Lord⸗Kanzler) nicht feine Eatlaſ⸗ 
— genommen habe, weil er ſeinen Souverain in 
dieſer Kriſis nicht verlaſſen wolle und daß überhaupt 
alle Mitglieder des Miniſteriums, mit Ausnahme 
des Grafen Grey und des Lord Althorp, im Amte 
geblieben ſeien. 
den 11. Juli. Der Premierminiſter, 
Graf Grey, und der Kanzler der Schatz⸗ 
Kammer, baden am 8. d. M. um ihre Ent⸗ 
laſſung nachgeſucht, die ihnen von Sr. 
Majeſtät dem Könige bewilligt worden 
iſt. Dieſes unerwartete Ereigniß und feine moͤgli⸗ 
chen Folgen geben unſeren Blattern zu den mannig⸗ 
faltigſten Betrachtungen und Vermuthungen Stoff. 
Zugleich wurde dekanut, daß der König nach Lord 
Melbourn, dem bisherigen Miniſter des Innern, ge⸗ 
fanvt habe, um ihn über die Bildung des neuen 
Kabinettes zu befragen und ihm diefelde — wie es 
ſich am nachſten Tage zeigte — foͤrmlich aufzutra⸗ 
gen, was als der bündigſte Beweis gelten konnte, 
daß in dem leitenden Prinzipe der Regierung keine 
Aenderung vorgehen würde. — Der Albion, ein 
Toryblatt, giebt über die bisherigen Bemühungen 
des Lords Melbourn folgende Aufſchluſſe: „Vei ſei⸗ 
ner erſten Unterredung, die derſelbe mit Sr. Maj. 
nach der Reſignation des Grafen Grey hatte, theilte 
der Lord dem Könige blos den genauen Inhalt der 
Korreſpondenz zwiſchen dem Lord⸗ Lieutenant don It⸗ 


land und dem Brittiſchen Kabinette mit. Bei einer 
zweiten Zuſammenkunft befahlen darauf Sr 
dem edlen Viscount, nach feinen beſten Kräften die 
im Kabinet entſtandenen Lücken auszufüllen, damit 
für jetzt die Rothwendigkeit einer volligen Rekon⸗ 
ſtruirung deſſelben vermieden werde. Während des 
ganzen geſtrigen Tages war Viscount Melbourn 
raſtlos bemüht, den Wünſchen Sr. Majeftät zu ent⸗ 
ſprechen, doch ſah er ſich ſpaͤt am Abend gendthigt, 
dem Könige zu berichten, daß es ibm bis dahin 
nicht möglich geweſen, ein Arrangement, wie das 
gewunſchte, zu Stande zu bringen. — Seitdem ers 
fuhren wir, daß Herr Stanley und Graf von Rise 
pon (Lord Goderich) ſich zu Sr. Maj. nach Wind⸗ 
for begeben haben, und daß der König, den man 
heute im St. James⸗Palaſt erwartet hatte, nicht 
nach der Stadt kommen würde,“ 

Der Courier ſagt, das Antwortſchreiben des Rds 
nigs auf die vom Grafen Grey eingereichte Entlafs 
fung, die Se. Majeſtät annahmen, ſei in einem fo 
gütigen und herablaſſenden Tone abgefaßt geweſen, 
wie noch nie ein Souverain zu einem feiner Unter⸗ 
thanen geſprochen habe. 

Eine hieſige Zeitung verſichert, laut Privatbrie⸗ 
fen aus Liſſabon, daß Dom Miguel, ſobald er an 
Bord der Britiſchen Fregatte zu Sines angelangt 
ſey, die Erklaͤrung abgegeben habe, daß nur Ger 
walt ihn habe dahin bringen koͤnnen, die in der 
Chronica mitgetheilte Reſignations-Akte zu unter⸗ 
zeichnen, und daß er das Recht auf den Thron, 
welches ihm nach den Grundgeſetzen der Monarchie 
zukomme, nicht aufgegeben habe. Es wird hinzu⸗ 
gefuͤgt, der Marquis von Palmella habe ſich an 
Bord der Fregatte begeben, um Dom Miguel zur 
e ſeines Proteſtes zu bewegen, aber ver⸗ 
ge ens. 

Don Carlos ſoll, nach Angabe des Courier, mit 
Negoclirung einer Anleihe von 2 — „oo Pfd. 
und der Anſchaffung von Kriegsſchiffen beſchaͤftigt 
ſeyn, wobei ihm Baron Haber und Capitain Elliot 
behülflich waren. 

Nachrichten aus Havana vom 5, Juni zufolge, 
war die Cholera dort von neuem ausgebrochen. 

a Frankreich. 

Paris den 10. Juli. Der König der Belgier 
und feine Gemahlin find am 9. Juli zu Havre an⸗ 
gekommen. + 

Bei dem von dem Grafen Pozzo di Borgo zur 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers 
von Rußland gegebenen Feſte war das ganze diplo⸗ 
matiſche Corps, mit Ausnahme des Herrn Lehon, 
des Belgiſchen Geſandten, zugegen. 

Herr von Broglie, welcher, um Lord Brougham 
zu beſuchen, nach England gehen wird, ſoll, nach 
der Behauptung einiger Blätter, dazu beſtimmt 
ſeyn, den Fuͤrſten Talleyrand in London zu erſetzen. 

Dem Herzoge Decazes ſcheint der Weg zum Gou⸗ 
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Veto des Marſchalls 


vernement i ier durch das 
e Er ſoll nach Livorno 


Soult definitiv abgeſchnitten. 
abgereiſt ſeyn. } 

Die durch die Ernennung eines Gouverneurs für 
Algier veranlaßte Discuſſion ſoll die ſcheinbare Harz 
monie, welche zwiſchen den Mitgliedern des Kabi⸗ 
nets bis jetzt erhalten worden war, gänzlich ver⸗ 
nichtet haben. Man verſichert, daß ſich Marſchall 
Soult während der letzten Tage bei noch mehreren 
andern Angelegenheiten in Sppoſition mit ſeinen 
Kollegen befunden hat, und daß dieſe zu hoffen be⸗ 
ginnen, das Neich des Marſchalls ſei ſeinem Ende 
nahe. Selbſt diejenigen von ſeinen Kollegen, wel⸗ 
che ihn ſeither bei allen Diskuſſtonen gegen die doc⸗ 
trinaire Fraction des Kabinets unterftüßten, haben 
ihn jetzt im Stiche gelaffen, fo daß er beiden letzten 
Debatten allein daſtand. Heute herrſcht in den 
Bureaus des Kriegs⸗Miniſterums große Bewegung, 
weil man behauptet, daß Marſchall Soult defini⸗ 
tiv feine Entlaſſung eingereicht habe und dabei ſo 
weit gegangen ſey, daß er dieſen Schritt nicht mehr 
zurücknehmen konne. Doch iſt dies bis jetzt ein blo⸗ 
ßes Geruͤcht. 

In Bezug auf das Nundſchreiben des Könige 
an die Biſchoͤfe, ſagt der heutige Courier francais: 
„Der Styl des Herrn Perſil hat ſich ſeit zwei Mo⸗ 
naten gewaltig geändert. Im April d. J. ſprach 
der Minifter noch jeden Biſchof mit den Worten 
gnaͤdiger Herr“ an; jetzt heißt es nur noch „Herr 
Viſchof.““ 


— Den. 11. Juli. Man ſchreibt aus dem 
Schloſſe Eu vom 9. d. M.: „Der König und die 
Koͤnigliche Familie 25 heute Vormittag um 11 Uhr 
bier eingetroffen, nachdem Sie Neullly geſtern 
Abend um 8 Uhr verlafien hatten. Auf dem gan⸗ 
zen Wege wurden JJ. MM. mit Jubel begrüßt. 
Es war 6 Uhr Morgens, als Höchftviefelben in Au⸗ 
male eintrafen, wo der Koͤnig auf kurze Zeit ſeinen 
Reiſewagen verließ, um die in Parade aufgeſtellte 
Nationale Garde dieſer Stadt und der Umgegend zu 
muſtern.“ 

Das Gerücht erhält fi, daß Herr Humann das 
Portefeuille des Finanz⸗Miniſteriums nicht wieder 
ubernehmen werde. Als feinen Nachfolger bezeich⸗ 
net man fortwährend den Handels- Minifter, deſſen 
Departement mit dem Miniſterium des Innern ver⸗ 
einigt werden würde. 

In dem heutigen Blatte des Moniteur befinden 
ſich drei Berichte des Handels ⸗Miniſters an den 
König und in Folge deſſen eben fo viele Königl. 
Verordnungen zur Erleichterung des Handels⸗Ver⸗ 
kehrs mit dem Auslande. 5 

Aus Spanien ſind geſtern keine neuere Nachrich⸗ 
ten eingegangen; es ſcheint ſich zu beftäfigen, daß 
es dem Don Carlos gelungen iſt, in London eine 
Anleihe zu negocüren. Die Spaniſchen Fonds find 
an der heutigen Boͤrſe bedeutend heruntergegangen. 


niſter, Holland im Beſitze Belgiens, Dom M 
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Die heutigen Zeitungen enthalten die Nachricht 

von der Abdankung der Lord Grey und Althorp. 
Deut ſchland. 

Frankfurt a. M. den 11. Juli. (O. P. A. Z.) 
Nach einem Londner Journalartikel ſollen folgende 
Ereigniſſe gleich unwahrſcheinlich, ja gleich unmoͤg⸗ 
lich En: „Lord Aberdeen an der Spitze der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Wellington u 

igue 
König in Portugal, Don Karlos in Spanien, Karl 
X. in Frankreich.“ Aus der Ordnung dieſer vor⸗ 
8 Unmoͤglichkeiten ſieht man, doß wenn 
nur die Tories wieder ans Ruder kaͤmen, die übri⸗ 
gen Reſtaurationen ſich eher denken ließen. Wirk⸗ 
lich ſcheint das europäiſche Proviſorium jo lange 
ungefaͤhrdet, als es der Engl. Ariſtokratie nicht 
gelingt, die Whigs aus dem Kabinet zu verdraͤngen. 

Hamburg den 12. Juli. Der Spaniſche Bri⸗ 
gade⸗General Don Juan Joſe Perez iſt aus Kux⸗ 
haven hier angekommen. — Auch ift das Schiff 
„Gipſy“ mit 84 Spaniſchen Fluͤchtlingen am 9. d. 
in Kuxhaven eingetroffen. a 0 

Hannover den 12. Juli. (Hanno. Zig.) In 
Beziehung auf einen in die Kaſſelſche und einige an⸗ 
dere Zeitungen aufgenommenen Artikel wird be⸗ 
merkt, daß es zwar am 29. und 30. v. Mts. in 
Bovenden bei Gelegenheit des daſigen Schuͤtzen⸗ 
feſtes zwiſchen Studirenden und Bobendener Ein— 
wohnern zu Thaͤtlichkeiten gekommen iſt, daß aber, 
fo viel bis jetzt bekannt, gefährliche Verwundungen 
dabei uͤberall nicht vorgefallen ſind, und der Vor⸗ 
gang nur von kurzer Dauer geweſen iſt. Es ſind 
alle Maaßregeln zur thunlichſten Belchleunigung 
der Unterſuchung getroffen worden; dieſelbe iſt in⸗ 
deſſen begreiflicher Weiſe noch zur Zeit nicht ſo weit 
gediehen, daß ſich darüber urtheilen ließe, ob ir⸗ 
gend einer Behörde ein Vorwurf wegen unterlaſſe⸗ 
ner Anwendung von Maaßregeln zur Verhütung 
von Gewaltthaͤkigkeiten zu machen ſei. — Der Zu⸗ 
ſatz, daß in Folge des Geſchehenen einige Schwa⸗ 
dronen Kavallerie in Bovenden eingerückt ſeien, iſt 
durchaus unwahr; es iſt zu einer ſolchen Maaßre⸗ 
gel überall keine Veranlaſſung vorhanden geweſen. 
Altona den 10. Juli. In Dänemark ift kürz⸗ 
lich der Befehl an die ſammtlichen Viſchoͤfe ergan⸗ 
gen, von allen Geiſtlichen motivirte Erklaͤrungen 
daruͤber einzufordern, ob nach ihrer Anſicht eine 
Aenderung des Kirchen-Rituals und der Agende 
vorzunehmen ſei, und worin ſolche Aenderungen 
beſtehen ſollten; dieſe Erklärungen aber demnaͤchſt 
mit ihrem (der Biſchoͤfe) eigenen Gutachten an die 
Koͤnigl. Dänische Kanzlei einzuſenden. 

München den 10. Juli. In der geſtrigen Size 
zung des Rhein-Bayeriſchen Caſſationshofes wurde 
das, von eben dieſem Gerichte ales Reviſions-Ge⸗ 
richt am 23. April d. J. erlaſſene Erkenntniß be⸗ 
ſtaͤtigt, durch welches der ehemalige Polizei-Com⸗ 
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. miffair, nunmehrige Weinhändler Fitz in Pfeffin⸗ 


gen, wegen Mitunkerzeichnung der Protejtation ges 
en die Bundes-Beſchluͤſſe zu dreimonatlicher, und 
odann wegen Veranlaſſung und Zuerſt-Unterzeich— 
nung einer beleidigenden Eingabe an das Koͤnigl. 
Staats⸗Miniſterium zu ſechs monatlicher Gefaͤng⸗ 
niß⸗ Strafe verurtbeilt worden war. 
Alle hieſigen Blatter enthalten heute eine offizielle 
Berichtigung der von ihnen mitgetheilten ungünſti⸗ 
en Nachrichten über die Vorgänge in der Maina. 
Die von einem dieſer Blätter, geſtern gegebene 
Nachricht, daß neuerdings 6000 Mann Bayerifcher 
Truppen nach Griechenland kommandirt würden, 
widerlegt ſich von ſelbſt durch die vom Kriegs⸗Mi⸗ 
niſterium ausgegangene Zurüdberufung der 
noch in jenem Lande befindlichen beiden Bataſllons. 
Im Falle des Beduͤrfens flünde der Griechiſchen 
Regierung die zahlreiche Mannſchaft zu Gebot, die 
ſich auf den Eugliſchen und Franzoͤſiſchen Schiffen 
im Mitteländifchen Meere und auf Malta befindet. 
Man will wiſſen, daß die Sendung des hieſigen 
Regierungs-Praͤſidenten Grafen von Seinsheim 
nach Malta biemit in Verbindung ſtebe. — Die 
Werbung fur den Griechiſchen Dienſt wird hier wies 
der thaͤtiger fortgeſetzt. Unter dem Kommando des 
Ober⸗Lieutenants Muller iſt eine neue Pionier⸗ 
Compagnie organiſirt, welche in einigen Tagen mit 


200 andern Freiwilligen nach Hellas abgehen wird. 


Ulm den 9. Juli. Unter dem Kommando des 
Hauptmanns v. Kavauagh vom Jufauterie⸗Regi⸗ 
ment v. Langenau rückt ein K. K. Oeſterreichiſcher 
Militair⸗Transport von verſchiedenen Waffen-Gat⸗ 
tungen, zuſammen 773 Maan mit 19 Pferden, 
heute von Günzburg her auf einen Tag in hieſige 
Station ein, und wird für dieſe Zeit nach Ulm und 
in die umliegenden Ortſchaften verlegt. 

Sch wei z. 

Bern den 3. Jull. Derſelbe Siebenpfeiſſer, ge⸗ 
gen welchen die Bayerfche Geſandtſchaft eine Cita⸗ 
tion erließ, iſt von dem Regierungs- Nathe einſt⸗ 
weilen zum Nachfolger in der Stelle des Lehens⸗ 
Commiſſair Wyß ernannt worden. Die Allgemeine 
Schweizer ⸗Zeitung, welche die Nachricht mittheilt, 
fügt bei: Es bemerke das Volk mit ſteigendem Miß⸗ 
fallen, wie Fremdlingen feit einiger Zeit die wichtig: 
ſten Stellen, von denen die Sicherheit der Perſo— 


nen und des Eigenthums in hohem Maaße abhaͤn⸗ 


ge, anpertraut würden. Es muß wirklich auffallen, 
daß der Berner Negierungs = Kath für gut findet, 
Treue und Fähigkeit zu Beamten nicht bei den Kan⸗ 
tons⸗Vurgeru, ſondern in der Nachbarſchaft oder 
bei Aus gewichenen zu ſuchen. 

Zürich den 7. Juli. Die Tagſatzung wurde 
heute feierlich nach alter Weiſe in Gegenwart der 
fremden Geſandten, der einheimiſchen Behoͤrden 
und des Publikums in dem großen Muͤnſter eroͤff⸗ 
net. Die Rede des regierenden Buͤrgermeiſters 


Hirzel von Zürich, der als ſolcher Präfident der 
Bundes-Verſammlung iſt, war kraͤftig und den 
Umjtänden angemeſſen. Statt, wie vielleicht mans 
che gehofft haben, das Benehmen des Vororts dem 
Auslande gegenüber in der letzten Zeit zu ent⸗ 
ſchuldigen, und fo fich in eine falſche leicht angreif⸗ 
bare Stellung zu verſetzen, erklaͤrte er die gegen⸗ 
wartige Tagſotzungsfeſer für eine Danffeier, daß 
der Friede bergeſtellt und das Ausland in feine na⸗ 
türliche und rechtmäßige Stellung getreten ſei. Von 
den äußern zu den innern Verhältniffen uͤbergehend, 
ſprach er ſich für allmäplige Reform der Bundes- 
Verfaſſung aus, welche Noth thue, und ermahnte 
die grollenden und ſcheuen Stände, nicht allzu ſtarr 
zurückzuhalten, die von der Bewegung zu ſehr er⸗ 
griffenen, ihre Schritte zu mäßigen. — Sammlli⸗ 
che bei der Eidgenoſſenſchaft akkreditirte Geſandten 
waren anweſend, zum Zeichen, daß die Differenzen 
ſich friedlich gelöſt haben und loͤſen werden. Die 
Stimmung der Tagſatzungs⸗Geſandten ſcheint auch 
in der That ſehr gut, und die große Mehrheit wird 
unzweifelhaft die Antwort des Vororts gutheißen. 
: ER een; 

Rom den 26. Juni. (Allg. Ztg.) Nachrichten 
aus Neapel deſagen, daß der Vermählung des 
Prinzen Leopold mit der Tochter des Koͤnigs der 
Franzoſen noch große Hinderniſſe entgegenſtehen. 
Man behauptete ſogar ſchon, dieſe Verbindung ſei 
ganz rückgängig geworden, was jedoch der Fall 
nicht iſt. 

Schon ſeit mehreren Tagen geht die Sage, daß 
der Papſt geſonnen ſei, eine allgemeine Amneſtie 
zu erlaſſen, welche eine große befreundete Macht 
anempfohlen habe. Manche Familien würden ſich 
hierdurch gluͤcklich fühlen, die Ihrigen wieder in 
ihrer Mitte zu ſehen, und mancher junge Mann, 
der eine etwanige jugendliche Uebereilung durch alle 
Leiden der Verbannung auf fremdem Boden lange 
und theuer gebüßt hat, würde feinem Vaterlande 
wiedergegeben werden. 

Die Römer glauben, Dom Miguel werde zu ih⸗ 
nen kommen, ohne daß man jedoch andere beſtimmte 
Nachricht hatte, daß er Rom zu ſeinem Aufent⸗ 
halte gewählt habe. Als ſicher hatte man die An⸗ 
kunft von Don Carlos angeſagt, was aber durch 
die Nachrichten aus England voͤrerſt widerlegt wird. 
Den 1. Juli. (Allg. Ztg.) Wir erivarten, 
in den naͤchſten Tagen Dom Miguel in Rom ans 
kommen zu ſehen. Wenigſtens ließ ſchon vor eis 
nigen Tagen der Marquis v. Labradio dem hieſt⸗ 
gen Geſchaͤftsträger dieſes Fürſten anzeigen, daß 
derſelbe im Sinne habe, unverweilt dem heiligen 
Vater einen Beſuch zu machen. Er ſoll unter dem 
Namen eines Prinzen von Braganza reiſen. Die 
für die biefigen Verhaltniſſe fo unangenehme Nach⸗ 
richt aus Portugal, das Oekret vom 28. Mai, die 
Aufhebung der Klöfter betreffend, erfüllt auch die 


5 


* 


! 


919 


Freunde Dom Pedro's mit Schrecken. Die bis⸗ 


her bewieſene Langmuth des Papſtes war einzig 
den Vorſtellungen des Franzoͤſiſchen Hofes zuzu⸗ 
ſchreiben, wo man zu glauben ſchien, man werde 
in Liſſabon den Vorſtellungen gegen ein ſolches 
Verfahren Gehoͤr geben. Da dieſes nun nicht der 
Fall war, ſo wird wohl kaum ein anderes Mittel 
übrig bleiben, als daß der Papſt den Bann über 
die Regierung der Königin Maria da Gloria aus⸗ 
ſereche. Abgeſehen davon, welche Wirkung dieſer 
Schritt haben wird, iſt jedenfalls zu beſorgen, daß 
dadurch die Anerkennung der jungen Königin für 
lange Zeit, ſowohl don hier als von den befreunde⸗ 
1 Maͤchten, verſchoben wird. Was Spanien be⸗ 
tr Mr Icheint ſich ein Ausweg finden zu wollen, 
ſteht 3 Anerkennung moͤglich zu machen. Er be⸗ 
Ei Kanes daß von Franzöſiſcher und beſonders 
un igliſcher Seite eine Verbindung zwiſchen der 
lungen Koͤnigin und dem aͤlteſten Sohne von Don 
arlos vorgeſchlagen ſeyn ſoll. 

Die Witterung zeichnet ſich dieſes Jahr auch bei 
uns durch große Trockenheit aus, und die Warme 
iſt nach den Beobachtungen des Collegio Romano 
am 27. Juni ſchon bis auf 28 Grade geſtiegen. 

F 

Madrid den 20. Juni. Die geſtrige Hof: 
Zei tung enthält folgendes vom 24. Juni datirte 
Bulletin des General⸗Copitaine von Arragonien 
an den Kriegs- Minifter: „Excellenz! Die Depe⸗ 
ſchen, welche von den Befehlshaber der verſchie⸗ 
denen in Nieder-Arragonien ſtationirten Truppen⸗ 

Abtheilungen eingehen, beſagen, daß der einzige 
Inſurgenten⸗Trupp, der in jener Provinz noch un⸗ 
ter den Waffen iſt, aus 6 oder 8 Mann (21) be⸗ 
ſteht. Die Truppen haben, als ſie den Bezirk von 
Daroca durchzogen, ſeit mehreren Tagen nicht ei⸗ 
nen einzigen Inſurgent 
auch von keinem gehoͤrt.“ 

Die Times enthalten folgendes Privat-Schreiben 
dus Madrid vom 29. Juni: „Heute gewann das 
Gerücht allgemeinen Glauben, daß die Cholera in 
Madrid ſei, und wenn es auch gewiß nur ein blin⸗ 
der Lärm iſt, fo wurde doch der ohnehin große 


Schrecken dadurch noch vermehrt. Am letzten Frei⸗ 


tag wurde dem diplomatiſchen Corps angezeigt, 
doß die Koͤnigin und die Miniſter nach St. Ilde⸗ 
fonſo aufbrechen würden. Der paniſche Schrecken 
bat ſich indeß nicht auf den Hof und die Miniſter 
beſchränkt. Die ganze Bevölkerung ſcheint davon 
ergriffen zu ſeyn, und heute konnten ſich Perſonen 
aus den hoͤchſten Ständen unter keiner Bedingung 
die Mittel verſchoffen, um aus dem Bereich der 
gefuͤrchteten Gefahr zu entkommen. Die prakti⸗ 
älrenden Aerzte, beſonders diejenigen, welche Ge: 


legeuheit gehabt haben, dieſe Krankheit im Aug: 


Ann zu ſtudiren, haben Ausſichten auf eine gol⸗ 
dene Aerndte, und mehrere derſelben haben bereits 


en angetroffen und haben 


Liſten eröffnet, worin diefenigen, welche im Fall 
der Noth auf ihre Dienſte rechnen wollen, ſchon 
im voraus ihre Namen eintragen muͤffen. Der 
naͤchſte Punkt, wo bis jetzt wirklich ein Cholerafall 
vorgekommen, iſt das Dorf Vallecas, etwa 2 Meis 
len von der Hauptſtadt, fo daß an der baldigen 
ie Ae der Krankheit wohl nicht mehr zu zwei⸗ 
eln iſt.“ 

! Die Nachrichten, welche von allen Punkten Ans 
daluſiens eingehen, ſind wahrhaft beklagenswerth. 
Dies ungluͤckliche Land iſt gleichzeitig eine Beute der 
Cholera, deren Verheerungen immer mehr zuneh— 
men, der Rauber, die alle Straßen mit ihren 
Banden beunruhigen, und der Hungersnoth, denn 
da es im Frühjahr an Regen fehlte, fo find alle 
Aerndten mißrathen; es giebt Bezirke, wo man 
gar nicht geaͤrndert hat. Dieſes Elend koͤmmt aber 
dem in Portugal noch nicht gleich; uber dieſes 
Land haben Spaniſche Offiziere die ſchrecklichſten 
Berichte erſtattet. Rodil's Armee empfing alle ihre 
Bedärfniffe aus Spanien, ſelbſt das Brod für die 
Soldaten und die Gerſte fuͤr die Pferde; Waſſer 
war das Einzige, was man in Portugal bekom— 
men konnte. Die Felder find unbebaut, die Doͤr— 
fer zu Grunde gerichtet und veroͤdet; kein Vieh, 
keine Saaten mehr. Kam man in eine Stadt, 
wollte man ſich in einem Hauſe einquartieren, deſſen 
Aeußeres von Wohlſtand zeigte, ſo fand man die 
kahlen vier Waͤnde und nicht einmal eine Matraze, 
um darauf zu ſchlafen; Alles war von dem Mili- 
fair requirirt worden, und die Speifefammern mas 
ren fo leer, daß die Wirthe vor Hunger ſtarben 
und von den Soldaten einige Broſamen von ihrer 
Koſt als Almoſen erbettelten. 

Die Nachrichten aus Portugal lauten nicht ſehr 
berubigend; es hat ſich eine mächtige Partei zu 
Gunſten der Infantin Donna Iſabella Maria ge⸗ 
bildet, die man anſtatt Dom Pedro's zur Regentin 
ernennen will. Die Reife der Koͤnigl. Familie nach 
Porto wird dieſer Partei noch mehr Spielraum 
gewaͤhren. 

Franzoͤſiſche Blatter enthalten Folgendes aus 
Madrid vom 25. Juni: Eine große Anzahl von 
Anhängern des Don Karlos kehren aus Portugal 
nach Spanien zurück, und bilden hier Banden, die 
das Land durchſtreifen und nach den Baskiſchen Pro— 
vinzen zu gelangen ſuchen. — Ein hieſiger Wechſel⸗ 
Agent iſt plotzlich verſchwunden und hat bedeutende 
Voluten mit fortgenommen, die ihm anvertraut 
worden waren, um fie an der Madrider Boͤrſe zu 
negozſiren; auch erfährt man, daß ein Handelshaus 
zu Cadix, in Folge von Operationen in Staatspa⸗ 
pieren, mit mehreren Millionen fallirt hat. — Es 
ſcheint gewiß, daß die Regierung das Vorhanden⸗ 
ſeyn eines Vereins unter dem Namen Iſabellinos 
entdeckt hat. — Man ſagt, Dom Miguel habe ei⸗ 


nige Perfonen von feinem Gefolge, die ihm vor feis 
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ner Abreiſe noch einen Beſuch abſtatteten, fehr übel 
aufgenommen. 


Me r 

Vera:Eruz den 18. Mai. (Boͤrſenballe.) Wir 
muͤſſen Ihnen leider melden, daß die kaum herge⸗ 
ſtellte Ruhe in unſerm Lande aufs neue gefaͤhrdet 
erſcheint, indem der groͤßtentheils aus Ultras Demo: 
kraten zuſammengeſetzte Kongreß mit ſolcher Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit und Ruͤckſichtsloſigkeit feine Reform⸗ 
Maaßregeln betreibt, daß nicht allein der Praͤſident 
Santana, ſondern auch die Geiſtlichkeit und ein gro⸗ 
ßer Theil des Volkes ſich gegen feine Beſchluͤſſe er: 
klaͤrt haben. 

Griechenland. 

Miſſolunghi den 7. Juni. (Allg. Ztg.) Eine 
Gabarre, welche geſtern Abends von Patras hier 
einlief, hat uns Nachrichten aus Kalamata vom 
27. Mai und aus Nauplia bis zu Ende dieſes Mo— 
nats gebracht. Von Kalamata aus waren die K. 
Griechiſchen Truppen, ungefähr 1500 Mann ſtark, 
mit Artillerie gegen die Mainotten vorgeruͤckt. Ihr 
Land zieht ſich dort in Huͤgelreihen, die vom Tay— 
getus gegen das Meer abfallen, mehr uneben als 
ſteil bis Krachorä hin. Die Anhoͤhen find mit Thuͤr⸗ 
meu, ſtark gemauerten, viereckigen Gebäuden be— 
ſetzt, welche den Capitainen zugleich als Wohnung 
und Burgen dienen. Von Kalamata aus, von der 
Burg namlich, iſt eine beträchtliche Anzahl derſel⸗ 

ben ſichtbar. Gegen ſie war die Expedition ge⸗ 
richtet. Die Mainotten, zur Gegenwehr entſchloſ⸗ 
fen, hielten nirgends in den offenen Stellungen 
gegen das Ungeftüm der ſehr erbitterten Truppen 
und die Gewalt des groben Geſchützes. Sie zo⸗ 
gen ſich nach manchem Verluſte gegen die Schluch⸗ 
ten und inneren Gebirge zuruck, und acht jener 
Tbuͤrme waren bis zum 27. Mai mit Hülfe der 

Kanonen genommen und zerſtoͤrt. Dagegen ka— 
men beſonders bei Nacht Streif Parteien der Fein⸗ 
de, welche den Weg durch die Paͤſſe oͤſtlich von 
Kalamata genommen, bis vor die Thore der Stadt. 
Auch die Königl. Truppen haben Verluſt erlitten, 
und die Aufregung ſoll von beiden Seiten groß 
ſeyn. Weitere Schwierigkeiten beginnen jenſeits 
der Defileen, welche das vordere Land von dem 
inneren, der eigentlichen Maina trennen. Waͤh⸗ 
rend dieſes in der weſtlichen Maina vorgeht, iſt 
auch die oͤſtliche angegriffen worden, welche von 
jener durch den unwegſamen Bergkamm des Tay⸗ 
getus getrennt iſt. Von dem Nefultate jenes Kam⸗ 
pfes fehlen die Nachrichten. Einige tüchtige Offi⸗ 
ziere ſollen dabei geblieben, einer gefangen ſeyn; 
doch behaupteten die Truppen ihre Stellungen uͤber 
Marathoniſi. 

In Münchener Blättern lieſt man: „Nach 
Berichten aus Nauplia vom 13. Jun, die einen 
offiziellen Charakter haben, ſind die Truppen unter 
Befebl des Herrn Oberſt⸗Lieutenants v. Ott in der 
Maina, wie zu erwarten, ohne Hinder niß gelandet 


und ausgeſchifft worden. Die Mainotten, welche 

zu ihrer eigenen gegenſeitigen Sicherheit nur dem 

Erſcheinen einer bedeutenden bewaffneten Macht 

entgegenſahen, haben ihre befeſtigten Türme theils 

demolirt, theils in gewohnliche Wohnhäuſer umge⸗ 

wandelt, und ihre Waffen ausgeliefert, daher die 

in der Maiaa verwendeten Truppen auf denfelben 
Schiffen, die ſie dahin gebracht, demnäͤchſt in die 

ihnen früher beſtimmt geweſenen Garnifonen Nas 
varin, Modon vc. zurückkehren werden. Die ange⸗ 
ſehenſte Familie der Maina, die Mauromichalig, 
hatte ihre Befeſtigungen bereits früher demolirt, 
und ein gegenwärtig hier befindlicher Koͤnigl. Grier 
chiſcher Offizier war Augenzeuge, wie 18 Stück 
Kanonen, welche dieſelben eingeliefert haben, im 
Arſenale zu Nauplia ankamen. Dieſes zur Steuer 
der Wahrheit und zur Widerlegung der vielen hie⸗ 
figen Tags⸗Geſpraͤche.“ 

Die Rede des Königs Otto bei der Grundſtein⸗ 
legung in Athen lautete: „Mit tiefem Gefühle lege 
Ich heute in Athen den Grundſtein zu dem erſten 
Kaufe, das Ich in Hellas erbaue. Dieſes Gebäude 
wird mir den Anblick der großen und bewunderns⸗ 
würdigen. Denfmäler der alten Jahrhunderte ge⸗ 
waͤhren, und jeder Tog Meines Aufenthalts in 
ihm wird Mir jene großen Männer in das Ge⸗ 
daͤchtniß rufen, die Ich zum Vorbilde nehmen 
werde für Alles, was erhaben und edel iſt. Je⸗ 
der Tag wird Mich auch in der Ueberzeugung bes 
feſtigen, daß die Abkoͤmmlinge jener Hellenen, mit 
ihrem Fuͤrſten verbunden, auch gegenwaͤrtig ſolche 
glaͤnzende Thaten verrichten werden.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 17. Juli. Geſtern Nachmittag 
wurde, nach dem Wunſche Ihrer Koͤnigl. Hoheit 
der Prinzeſſin Louiſe, Wittwe des verſtorbenen Fuͤr⸗ 
ſten Radziwilt, in der hieſigen Garniſon⸗Kirche von 
den Mitgliedern der Sing Akademie und der Königl. 
Kapelle vor einem ziemlich zahlreichen Auditorium 
eine geiſtliche Muſik aufgeführt, wovon die Einnah⸗ 
me theils fuͤr den Orcheſter⸗Wittwen⸗Fonds, theils 
zur Unterſtuͤtzung für diejenigen Bewohner des 
Staͤdtchens Pinne, im Regierungs- Bezirk Pofen, 
die im April und Mai dieſes Jahres von einer vers _ 
heerenden Feuersbrunſt heimgeſucht worden, be— 
ſtimmt war. Die Solo:Partieen hatten bereltwil⸗ 
ligſt mehrere ausgezeichnete Geſangs⸗Künſtler un⸗ 
ſerer Hauplſtadt übernommen, Es wurde zunaͤchſt 
Haydns Cantate „die letzten Worte Chriſti am 
Kreuz“, dann ein Kruciſixus von Lotti, und zuletzt 
der Auferſtehungs⸗Chor aus Goethes „Fauſt“ mit 
eingelegtem Choral von der Compoſition des ver⸗ 
ewigten Fuͤrſten Radziwilk aufgeführt, Für die bei⸗ 
den erften Compofitionen ſprechen bereits die Nas 
men der Meiſter, denen ſie ihre Entſtehung verdan⸗ 
ken. Dem groͤßeren Publikum minder bekannt war 
die dritte, die ſich vorzüglich durch geiſtreiche In⸗ 
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ſtrumentation und energiſchen Rhythmus auszeich⸗ 
nete und die ganze Aufführung würdig und erhebend 
beſchloß. Der tiefe Eindruck, den dieſes Muſik⸗ 

uͤck auf die Verſammlung hervorbrachte, war nicht 
zu verkennen, und es wurde gewiß in Manchem der 
Wunſch rege, das ganze Werk, von dem uns hier 
ein ſo herrliches Fragment gegeben wurde, kennen zu 
lernen. Die Violoncell⸗Soli wurden von dem 
Koͤnigl. Kammer ⸗Muſikus Herrn Moritz Gantz ſehr 
ſchoͤn auf dem Inſtrumente des verewigten Fuͤrſten 
Radziwill vorgetragen, womit die Prinzeſſin Louiſe 
K. H. dieſem ausgezeichneten Virtuoſen ein Geſchenk 
zu machen die Gnade gehabt hat. 

Berlin den 9. Full. 


Einem vielfach ausge⸗ 
ſprochenen Wunſche gemäß, hat ſich an ein Der⸗ 


ein zur Gründung einer dem Andenken Schleier: 
—— gewidmeten Stiftung gebildet, deren Zweck 
— n gehen fol, junge Männer, die nach gruͤndli⸗ 
- I phllologiſcher Vorbildung, welche ſie durch 

otommen genügende Schulzeugniſſe nachzuweiſen 

aben, unter den in Berlin Theologie Studirenden 
fi vortheilhaft auszeichnen und dabei ein ſpekula⸗ 
tives Talent darthun, ſo daß ſie eine gegruͤndete 
Hoffnung zu vorzuͤglichen wiſſenſchaftlichen oder 
kirchlichen Leiſtungen geben, in ihren Studien, wel⸗ 
che auf keinen einzelnen Theil und keine einſeitige 
Auffaſſung der Theologie beſchraͤnkt werden ſollen, 
aufs Beſte zu foͤrdern. Demnach ſollen ſie in 
Stand geſetzt werden, für ihre ganze übrige Uni⸗ 
verſitaͤtszeit ſorgenfrei ihren Studien allein ſich 
widmen zu konnen, aber auch bei deſonders drin⸗ 
gender Veranlaſſung nach einſtimmigem Beſchluß 
des Verwaltungs⸗Kollegiums über die Univerſitäts⸗ 
jahre hinaus einer gleichen Fuͤrſorge ſich zu erfreuen 
haben. Der Verein fordert hiernach die zahlrei⸗ 
chen Verehrer Schleiermachers auf, ihn durch frei⸗ 


willige Beiträge in den Stand zu ſetzen, den anges 
gebenen Plan ſoweit, als moͤglich, e 


In den Hafen zu Swinemünde ſind im Mo⸗ 
nat Juni bei einem Waſſerſtande von 19 — 21 Fuß 
54 beladene Schiffe (35 weniger als im Juni 1833) 
und 37 geballaſtete Schiffe (14 mehr als 1833) 
eingelaufen. Unter den erſteren befanden ſich 2 
aus Italieniſchen Häfen und 39 Preußen. Ausge⸗ 
laufen find 1or beladene Schiffe (20 mehr als im 
Juni 1833) und 7 mit Ballaſt (16 weniger als 
1833). Unter den beladenen Schiffen waren 62 
Preußen; 24 Seeſchiffe waren mit Getreide und 

ehl, 14 mit Spiritus und 32 mit Holz befrachtet. 


Das Journal d’Odessa meldet aus Alexandrien 
dom 2. Mai: „Mehmed Ali hat große Projekte 
für die Wohlfahrt Aegyptens. Unter anderen will 
er die Straßen verbeſſern; die, welche von Alexan⸗ 
+ nach Kahira führt, ſoll fahrbar gemacht und 

ber den Nil ſoll bei Budſchak, zwiſchen dem Delta 
nd Kahira, eine ungeheure Brucke gebaut werden; 
dieſe ſoll, wie es heißt, an 400 Toiſen lang ſeyn 


und 8 Mill. Piaſter (ungefähr 46 Mill. Rubel) 
koſten; 100,000 Menſchen werden wenigſtens an 
dem Bau beſchaͤftigt werden. Dieſe außerordent⸗ 
liche Zahl von Arbeitern wird deshalb erforderlich 
ſeyn, weil man, wegen der Ueberſchwemmungen 
des Nils, nur ſehr kurze Zeit, kaum 4 Monate, zu 
der Arbeit Zeit hat. Viele Perſonen fürchten, daß 
dieſe Ueberſchwemmungen alles bis dahin zu Stande 
Gebrachte wieder zerſtoͤren werden. Schon wer⸗ 
den die noͤthigen Vorbereitungen getroffen und auf 
beiden Ufern des Fluſſes Maſſen von Materialien 
aufgehäuft. Ueberall ſieht man jetzt hier Gebaͤude 
errichten, und die Bauwuth hat ſich aller irgend 
bemittelten Perſonen bemächtigt, Der Menu-Platz 
in Alexandrien iſt jetzt von prächtigen und nach den 
beſten architektoniſchen Regeln aufgeführten Gebaͤu⸗ 
den umgeben, deren Bau von talentvollen Archi⸗ 
tekten geleitet worden iſt.“ 

DB B 


Stadt » Theater, 

Dienſtag den 22. Juli zum Benefiz des Herrn 
Plock und zum Erſtenmale: Des Adlers Horſt, 
große romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Akten von 
Carl v. Holtei, Muſik vom Kapellmeiſter Herrn 
Franz Glaͤſer. — (Herr Plock, Regiſſeur vom 
Koͤnigſtaͤdter Theater zu Berlin den „Baudenwirth 
Renner“ als letzte Gaſtrolle.) 

Wohlthätig keit. 

Für die Abgebrannten zu Schneidemühl find fer⸗ 
ner bei uns eingegangen: 2) die Innung der hie⸗ 
ſigen Gold- und Silberarbeiter 10 Thlr.; 3) 
Kl — nn 3 Thlr.; 4) W. R. 10 Thlr.; 5) Hr. 
Aſſeſſor Kolski 3 Thlr.; 6) Moritz 1 Thlr.; 7) 
Guſtav 1 Thlr.; 8) der Kaufm. Hr. Carl Scholtz 
20 Thlr.; 9) Hr. Stiller 2 Thlr. 

Poſen den 20. Juli 1834. 5 

Die Zeit, Erpedition von W. Decker & Comp, 
Bekannt mach ü f g. 

Die Reinigung der Stadt von Straßenkoth, vom 
15ten September d. J. ab auf ein Jahr, fol dem 
Mindefifordernden überlaffen werden. Unterneh⸗ 
mungsgeeignete werden daher eingeladen, ſich 

am 4ten Aug uſt d. J. Vormittags 


um 10 Uhr 
im hieſigen rathhäuslichen Seſſions⸗Saale einzufin⸗ 
den, wo die Minuslicitation abgehalten werden wird. 

Die Bedingungen für dieſe Unternehmung können 
bis dahin in unferer Regiſtratur während der Amts⸗ 
ſtunden eingefehen werden. 

Poſen den 10. Juli 1834. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 
Sten April cur. bringen wir hierdurch zur oͤffentli⸗ 
chen Kenntniß, daß zur Verpachtung des Dorfes 
Czaykowo, zur Herrſchaft Goſtyn II. Kroͤbener 
Kreiſes gehdrig, ein anderweiter Termin auf 
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den 24ſten c. Nachmittags um 4 Uhr 

anberaumt worden iſt. 5 
Poſen den 16. Juli 1834. 

Urovinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


Bekanntmachung. 

Die Caution des ehemaligen Landgerichts⸗Exe⸗ 
kutor Carl Heinrich Werner, beſtehend aus 
200 Rihlr., welche im Grund- und Hypothekenbu— 
che des den Carl Heinrich und Louiſe Wernerſchen 
Eheleuten gehörigen, sub No. 6. zu Samoczyn ber 
legenen Grundſtuͤcks Rubr. III. No. I. ex decreto 
vom aiſten Juni 1831 eingetragen iſt, ſoll jetzt ge⸗ 
loſcht werden, 

Es werden daher hiermit alle diejenigen, welche 
an dieſe Caution aus der Amtsverwaltung des ıc, 


Werner Unfprüche zu haben vermeinen, aufgefor⸗ 


dert, ſich in dem 
am 2ten September c. 
tags um 10 Uhr 
vor dem Referendarius Großer anſtehenden Termine 
in unſerm Inſtruktionszimmer zu geſtellen, und ihre 
Forderungen geltend zu machen, widrigeufalls fie 
damit an die Cautioa werden präfludirt werden und 
die Loͤſchung der Caution erfolgen wird. 

Poſen den 28. April 1834. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Subhaſtattons- Patent. 

Das im Frauſtaͤdt'ſchen Kreiſe, im Dorfe Weine 
sub Nr. 3. belegene, den Franz und Apollonia 
Niklewski'ſchen Eheleuten zugehoͤrige Freiſchul⸗ 
zengut, welches nach der gerichtlichen Taxe auf 
4480 Rthlr. 1 ſgr. 6 pf. gewürdigt worden iſt, 
fol Schulden halber, oͤffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden und die Bietungstermine 
ſind auf 

den 23ſten Juni, 
den 23 ſten Auguſt, 
und der peremtoriſche Termin auf 
den 23ſten Oktober d. J., 
vor dem Herrn Landgerichts⸗-Referendarius Wildt 


Vormit⸗ 


Vormittags um 9 Uhr allhier angeſetzt. Beſitz⸗ 


faͤhigen Kaͤufern werden dieſe Termine mit der 
Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten 
Termine das Grundſtück dem Meiſtbietenden zuge⸗ 
ſchlagen, und auf die etwa nachher einkommenden 
Gebote nicht weiter geachtet werden ſoll, inſofern 
nicht geſetzliche Hinder niſſe eine Ausnahme zulaſſen. 
Uebrigens ſteht während der Subhaſtatlon und 
bis 4 Wochen vor dem letzten Termine einem Je⸗ 
den fel, uns die etwa bei Aufnahme der Taxe 
vorgefallenen Maͤngel anzuzeigen. Die Taxe kann 
zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 
Frauſtadt den 7. April 1834. 
N Königl. Preuß. Landgericht. 
„Subhaſtattons = Patent, 
Das im Kröbener Kreiſe belegene, gerichtlich auf 


47,407 Rihle. abgeſchaͤtzte adeliche Gut Goleje⸗ 

und Albina, worauf das Lebtagstecht für die Atha⸗ 

naſia von Rogalinska, verwittwete von Broniko—⸗ 

haſtation in dem anf 

J. Vor⸗ 

mittags um Uhr 

in unſerm Geſchaͤftslokale anſtehenden Termine oͤf⸗ 

den beſitzfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit mit dem Bes 

merken bekannt gemacht wird, daß die Taxe, der 

Bedingungen zu jeder Zeit in unferer Konkurs-Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden können. 

Königl. Preuß. Landgericht. 

Ediftal- Citation. 

geborne Szyemanska, klagt gegen ihren Ehe: 

mann wegen boͤslicher Verlaſſung, und hat anges 

lichung zu ertheilen. i 

Wir fordern demnach hiermit den Thomas 

bei Gneſen war, und dort von der Klägerin im 

Monate Februar 1825 ſich entfernt hat, ſpaͤteſtens 

den Zuſten Oktober d. J. er 

im Lokale des hieſigen Conſiſtorü ſich zu geftellen, 

gen ihn n contumaciam verfahren werden wird. 

Gneſen den 12. Juli 1834. 
Berlin. 
Preis.Coue 


wE£o.oder Czeſtram cum pertinentiis Golejewo 
weka haftet, ſoll im Wege der notywendigen Hubs 

den 27ſten September d. 
fentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, was 
neueſte Hypothekenſchein. und die beſondern Kaufs 

Frauſtadt den 7. Juli 1834, 

Die Thereſia verehelichte Trzebuchowska, 
tragen, ihr die Erlaubniß zur anderweitigen Verebe⸗ 
Trzebuchowski auf, welcher Oekonom in Wola 
in termino 
und auf die Klage zu antworten, widrigenfalls ge⸗ 
Erzbiſchofliches General⸗Conſiſtorſum. 

LEA. 


Börse von 


Den 17. Juli 1834. 


Staats - Schuldschene». © = ... 392: 99 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 5 — — 
Preuss. Engl; Anleihe 1822 5 — — 
Preuss. Engl. Obligat. 1830ͤ„ 4 9521 954 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . — 583 58 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 99 985 
Neum, Inter. Scheine dio 4 993] 984 
Berliner Stadt-Obligationen, . „| 4 993 997 
Königsberger dito I wi 4 9840 — 
Elbinger dito „ 14 442810 — 
Danz. dito v. in Ts 3 37 . 
Westpreussische Pfandbriefe 4 | 101 1003 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe » 4 — 1023 
Ostpreussische dito 4 101 — 
bommersche dito 4 10063 — 
Kur- undNenmärkische d mw 4 | 1064| — 
Schlesische dito 4 — 1065 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark — — 169 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark]! — — 70 
Holl. vollw. Duc aten 171 — 
Neue dito 4 183] 18 
Friedrichsd'or . — —M— — 414 — 1331 135 
Disconto — * 282 0 0 „ 1412 3 4 


